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Künstliche Intelligenz und Automatisierung verändern die Arbeitswelt tiefgreifend. Anders als frühere 
Technologiewellen erfassen sie nicht nur körperliche, sondern auch kognitive Tätigkeiten. Routinearbeiten - 
standardisierte Sachbearbeitung, einfache Auswertungen, repetitive Abläufe - werden zunehmend von Maschinen 
übernommen, während der Wert menschlicher Arbeit dorthin wandert, wo Urteilsvermögen, persönlicher Kontakt, 
Kreativität und das kompetente Steuern der KI gefragt sind. 

Die Folgen berühren den Kanton unmittelbar: Der Arbeitsmarkt polarisiert sich, mittlere Qualifikationssegmente 
mit hohem Routineanteil geraten unter Druck, und besonders betroffen sind Berufstätige in der Lebensmitte, 
deren erlernte Qualifikation an Wert verliert. Daraus drohen strukturelle Beschäftigungsprobleme, wachsende 
Sozialhilfeabhängigkeit und - über die sinkende Lohnsumme - eine erodierende Finanzierungsbasis der 
Sozialwerke. Wie gross diese Verwerfungen ausfallen, ist offen; gerade deshalb soll der Kanton vorausschauend 
handeln, statt die Entwicklung abzuwarten. 

Die richtige Antwort darauf ist aus Sicht der Unterzeichneten nicht, die Technologie oder die Produktivität zu 
besteuern, sondern die Menschen zu befähigen, an der neuen Wertschöpfung teilzuhaben, und den Standort so 
zu positionieren, dass diese Wertschöpfung samt ihren Arbeitsplätzen im Kanton entsteht. Bildung, Berufs- und 
Weiterbildung sind kantonale Kernkompetenzen; hier verfügt Basel-Stadt über echten Handlungsspielraum. 
Bestehende Vorstösse decken das Feld nur teilweise ab: Ein früherer Anzug betrifft den Berufsabschluss für 
Personen ohne Erstabschluss, während es hier um die Requalifizierung bereits qualifizierter Erwerbstätiger geht, 
deren Tätigkeit durch Automatisierung unter Druck gerät. 

Die Unterzeichneten bitten den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten: 

1. wie der Kanton eine gezielte Weiterbildungs- und Requalifizierungsoffensive für Erwerbstätige in 
automatisierungs- und KI-exponierten Tätigkeiten aufbauen kann, mit besonderem Augenmerk auf 
Berufstätige in der Lebensmitte, die nicht noch einmal eine vollständige Erstausbildung durchlaufen; 

2. wie digitale Kompetenz und der souveräne Umgang mit KI entlang der gesamten Bildungskette — 
Volksschule, Berufsbildung, höhere Berufsbildung und Erwachsenenbildung — gestärkt werden können, 
aufbauend auf den bestehenden Angeboten statt durch neue Strukturen; 

3. wie die kantonale Standortförderung so ausgerichtet werden kann, dass KI-getriebene Wertschöpfung, 
Unternehmen und Arbeitsplätze im Kanton entstehen und gehalten werden, etwa durch die Stärkung von 
Innovationsökosystemen und die Ansiedlung entsprechender Unternehmen; 

4. wie Arbeitgeber und Sozialpartner an der Finanzierung und inhaltlichen Ausgestaltung dieser Angebote 
beteiligt werden können, sodass die Unternehmen, die von der Automatisierung profitieren, in die 
Requalifizierung mitinvestieren, statt dass der Staat die Last allein trägt oder eine neue Abgabe erhoben 
wird; 

5. wie sich die genannten Massnahmen mit den bestehenden Instrumenten und Stellen (Berufs- und 
Erwachsenenbildung, Standortförderung, Arbeitsmarktbehörden) koordinieren lassen, ohne neue 
Verwaltungseinheiten zu schaffen. 
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